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Erster Schnee

Aus silbergrauen Gr�nden tritt
ein schlankes Reh

im winterlichen Wald
und pr�ft vorsichtig, Schritt f�r Schritt,

den reinen, k�hlen, frischgefallnen Schnee.

Und Deiner denk’ ich, zierlichste Gestalt.
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Rosenweiß, ein Geist, unwirklich ganz,
ein Gebild aus Schnee und Sonnenglanz,
streitet sich der Berg aus Wolkenschleiern,
seines Winters ersten Tag zu feiern.
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[Aus einem Brief an Marie Goettling
(vermutlich in Sorau), Nordstrand, den 20. 1. 1899]

. . . Du schreibst, Du kçnntest Dir keinen rechten Begriff von
meinem Wohnsitz hier machen. Ich wohne also im ersten
Stock des ca. dreißig bis vierzig Zimmer enthaltenden Haupt-
geb�udes unsres Pensionats, das außer diesem noch f�nf klei-
nere villenartige Holzh�user umfaßt, die in direkter N�he dar-
unter stehen, alle in verschiedener Terrainhçhe, da die ganze
K�ste hier ein einziger bewaldeter Felsenabhang von gewiß
ein- bis zweihundert Meter Hçhe ist. Ringsum also ist hoher
Tannenwald; dicht vorbei geht ein Bach hernieder und der
Blick geht �ber den steil abfallenden Abhang mit Wald, H�u-
sern, Straßen und Bahndamm auf die weite Fjordlandschaft
hinaus. Vor Dir liegt ein ungeheurer Arm des großen Christia-
niafjords, der sogenannte Bundefjord . . . Dieser riesige �rmel
liegt also in einer L�nge von ca. zwçlf Kilometern und einer
Hauptbreite von vier Kilometern vor Dir, und zwar so, daß
Du die L�ngsseite gerade gegen�ber hast (Zeichnung). Das
Ufer dr�ben ist eine lange ununterbrochene tannenbewaldete
H�gelkette, fast ohne Niederlassungen. Innerhalb dieses Fjord-
arms liegen nun eine Anzahl h�geliger ebenfalls bewaldeter
Felsinseln, deren Mehrzahl Villenkolonien mit Badeh�tten etc.
beherbergt, die jedoch im Winter verlassen werden und hçch-
stens noch hier und dort einen Fischer zeigen. Die Inseln ge-
hen etwa gerade bis in meine Fensterlinie, links davon ist nur
Wasserfl�che. Die Reize dieser Landschaft sind in ihrer fort-
w�hrenden Abwechslung nicht zu beschreiben. Jetzt z. B. liegt
alles stark im Schnee, es ist alles wie in eine große Silberplat-
te geschnitten und graviert; der Fjord im leicht getçnten Sil-
ber ausgespart – ja, damit ist noch ebensowenig gegeben, wie
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wenn ich sage, daß ich auch oft an Kreidezeichnungen denken
muß.

Dann diese Sonnenunterg�nge und Mondn�chte. Ich kann
nur mit Trauer daran denken, eines Tages von hier fort zu m�s-
sen.

Dazu ist die Luft Gesundheit selbst, die K�lte, auch bei nie-
deren Graden infolge der Windstille nicht unangenehm. Die
Menschen stehen mit ihrer Ruhe und T�chtigkeit, ihrer harm-
losen Frçhlichkeit und Kraft schçn in dem allen. Demn�chst
sind die großen Schneeschuh-Rennen auf der anderen Seite
der Stadt, den Holmenkollen herunter, den hçchsten Berg hier,
darauf freue ich mich schon, denn da ist die Auslese der Ju-
gend, alles in bunten malerischen Trachten, ein herrlichster
Anblick. Ich sagte es auch zu Ibsen, den es sehr am�sierte:
Alle Kinder m�ßten in Norwegen aufwachsen. – . . .

Etwa dreimal die Woche fahre ich nach der Stadt f�nfzehn
Minuten mit der Eisenbahn . . . Dort bin ich oft in der Uni-
versit�tsbibliothek, im Kunstsalon, im Theater, Konzert oder
zu Besuch. Oft auch am Hafen, ein leidenschaftlicher Beob-
achter, ganz Gl�ck reinen Schauens. �berhaupt der Maler
in mir! Der ist meine eigentliche Seele, nach wie vor. Ich er-
trinke manchmal fast in den zahllosen Wirkungen der Natur
auf mich . . .

[. . .]

14



Erster Schnee

Der Fjord mit seinen Inseln liegt
wie eine Kreidezeichnung da;
die W�lder tr�umen schnee-umschmiegt,
und alles scheint so traulich nah.

So heimlich ward die ganze Welt . . .
als d�mpfte selbst das herbste Weh
aus stillem, tiefem Wolkenzelt
geliebter, weicher, leiser Schnee.
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Winters im Tiergarten

Seit einer Stunde
flimmern die L�fte
feinen Schneestaub
auf die dunklen
Formen der Erde.

Und es zieht mich hinaus
aus den nassen Straßen
dorthin, wo in Ehrfurcht
uralte B�ume
das warme Geschenk
des Himmels empfangen.

In weißem Schweigen
liegt der einsame
Park vor mir,
in seiner Weihe
noch unber�hrt,
und ich trete die ersten
unheiligen Stapfen
in seiner Pfade
keuschen Glanz.

Noch in den tausend
Fragezeichen
nackten Kronenge�sts
rauscht es zuweilen
ernst und erhaben.
Und dann wieder
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zirpt in den tiefen
großen Frieden
kleiner Vçglein
s�ßes Geschw�tz.

Plçtzlich erstarr’ ich,
gleich dem steinernen Gott
mir zur Seite.
Denn zwei muntere
braune Eichk�tzchen
tummeln sich vor mir
die Kreuz und Quer.
Und eines wagt sich
bis dicht heran,
pr�ft mich
mit klugen �uglein,
wittert –
und weiß genug,
um sich mit Grazie
husch, zu empfehlen.

Nahe schon
braust mir wieder
die Großstadt.
Ich schaue zur�ck:
Im milchigen Duft
der weißen Flocken
verliert sich der St�mme
dumpfes Gr�n,
je ferner dem Aug’,
in ein begl�ckendes
Grauviolett.
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Der erste Schnee! Mein erster Gedanke war die ehrsame Zunft
der Lyriker, die in deine Flocken starrt, dich gr�ßend zu be-
singen. Welche Dekadenz, diese unpoetische Reflexion �ber
deine himmlischen Dekadenzen, lieber trauter Schnee.
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Erster Schnee

Die in Wolkenkuckucksheim
zerreißen ihre Manuskripte,
und in unz�hligen,
weißen Schnitzelchen
flattert und fliegt es mir
um die Schl�fen.
Die Unzufriednen!
Nie noch blieben
der Lieder sie froh,
die im Lenz
ihnen knospeten,
nie noch
der dithyrambischen Chçre,
die durch gl�hende Julin�chte
von ihren Munden
wie Donner brachen.
Immer wieder
zerstçren gleichm�tig sie,
was sie gedichtet:
und in unz�hligen,
weißen St�ckchen
flattert es
aus dem grauen Papierkorb,
den sie schelmisch
zur Erde kehren.

Große, redliche Geister!
Ich, der Erde armer Poet,
versteh’ euch.
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Wenn wir uns selbst
gen�gen wollen,
ehrlich Schaffende wir,
m�ssen wir
unsren Gedanken wieder
all die bunten H�llen ausziehn.
Ach! allein
in der Maske des Worts
wird unser Tiefstes
dem N�chsten sichtbar!

Ihr Stolzen verschm�ht es,
den Wortewerken,
die ihr erschuft,
Dauer zu leihen,
und ihr kçnnt es –
denn ihr seid Gçtter!
Keiner von euch
will Trost, will Erlçsung,
weiß von dem Wahnsinn
Gl�ckes und Leides:
In euch selbst
seid ihr euch ewig genug!

Aber wir Menschen,
wir Selig-Unseligen,
tief in gemeinsame Lose
Verstrickten,
m�ssen einander
die Herzen erschließen,
m�ssen einander
fragen, belehren,
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